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Herr Hermanjat ist der gleichen Meinung, aber es dürften
keine persönlichen Anspielungen gemacht werden.

Endlich wird beschlossen, die Gründe der betr. Herren
nach Schluss der Tagesordnung anzuhören und ihnen zu
erlauben, ihre Wünsche auseinanderzusetzen, ohne dass
die Versammlung darüber diskutiere und unter der Be-
dingung, dass keine persönlichen Anspielungen gemacht
werden.

Da die Tagesordnung erschöpft ist, können persönliche
Anträge gestellt werden.

Herr Wieland fragt an, ob der Zentralvorstand die,
neuen Vorschläge des schweizerischen Kunstvereins betr.
die Turnusjury beraten habe. — Herr Righini antwortet,
dass der Zentralvorstand noch nicht offiziell darüber be-
grüsst worden sei, und dass er aus diesem Grunde die
Frage noch nicht behandelt habe.

Herr Wyler (Aargau) stellt im Namen seiner Sektion
den Antrag, dass die Subvention von Fr. 12 000.— in
einem Jahre aufgebraucht werde. Der gleiche verlangt
auch, dass Schritte getan werden zur Aufhebung der Zoll-
gebühren'für schweizerische Kunstwerke, die in die Schweiz
zurückkehren. Es bestehe da eine Ungerechtigkeit.

Herr Röthlisberger erwidert, dass solche Schritte vom
Zentralvorstand schon getan worden seien, aber sie seien
schon von vorneherein dem sichern Misserfolg geweiht
gewesen.

Die Sitzung wird um 6'/g Uhr geschlossen.
Das Wort wird den Herren de Saussure und Dunki er-

teilt, den Delegierten der Minderheitsgrnppe der Sektion
Genf. Herr de Saussure setzt den Sachverhalt in einer
klaren und gemässigten Rede auseinander, die von keiner
Diskussion gefolgt ist.

Aufgesetzt nach den Protokollen der Herren Senn und
Gallet und nach den Notizen des Zentralsekretärs:

Théodore Delachaux.

Protokoll der Generalversammlung vom
16. Juni 1912 im Rathaus in Zürich.

Der Präsident, Herr Ferdinand Hodler, eröffnet um
9 Uhr 50 die Sitzung und begrüsst die Versammlung. In
bewegten Worten gedenkt er der Verstorbenen und insbeson-
dere Albert Weltis. Die Versammlung erhebt sich zu ihren
Ehren. Die Gesellschaft ist durch 86 Mitglieder aus den
verschiedenen Sektionen vertreten, nur die Sektion Wallis
ist ferngeblieben.

Das Protokoll der Generalversammlung von 1911 in
Aarau wird ohne Verlesen genehmigt, da es in Nr. 113
der «Schweizerkunst» erschienen ist.

Der Zentralsekretär wird als Berichterstatter der Gene-
ralversammlung bezeichnet.

Als Stimmenzähler werden ernannt die Herren Blailé
(Neuenburg) und Hubacher (Bern).

Der Jahresbericht wird von Herrn Röthlisberger auf fran-
zösisch und von Herrn Righini auf deutsch verlesen.

Die Herren Senn und Gallet verlesen auf deutsch und
französisch das Protokoll der gestrigen Delegiertenver-
Sammlung.

Diese Protokolle werden ohne Bemerkungen genehmigt.
Der Präsident, Herr Hodler, gibt, bevor er mit den Trak-
tanden weiterfährt, dem Wunsch Ausdruck, dass die
Generalversammlung die Beschlüsse der Delegiertenver-
Sammlung bestätigen werde, da diese die Gesellschaft
eigentlich weit besser vertrete als jene.

Der Zentralquästor, Herr Righini, legt die Jahresrechnung
ab. Nachdem er nochmals die Bemühungen des leider
viel zu früh verstorbenen Herrn Welti, unsere Rechnungen

in Ordnung zu bringen, lobend hervorgehoben hat, gibt
er uns einen Überblick über das verflossene Rechnungs-
jähr. Unter anderem macht er darauf aufmerksam, dass
der Fond von Fr. 500. — definitiv wieder hergestellt sei
(alles nähere ist aus den nachfolgend gedruckten Rech-
nungen ersichtlich). Trotz den grossen Ausgaben bleibt
uns ein nennenswerter Einnahmeüberschuss. Unsere
Zeitung hat uns mehr gekostet als vorgesehen war; schuld
daran sind besonders die Nummer, die den Artikel über
die Banknoten enthielt, und auch der Druck der Statuten.
Trotz dem guten Stand unserer Finanzen müssen wir
auch fernerhin Passivmitglieder anwerben, damit wir uns
mit andern Aufgaben beschäftigen können, die grössere
Opfer verlangen. Wenn wir einmal tausend Passivmit-
glieder haben, werden wir an die Ermässigung der Jahres-
beiträge denken können. Wir müssen z. B. der Unter-
stützungskasse eine namhafte Summe geben können.

Herr Weibel (Aarau) legt den Bericht der Rechnungs-
revisoren vor. Die Herren Weibel, Bovet und Righini
haben in Ölten eine Sitzung gehabt. Herr Weibel lobt
die Art und Weise der Rechnungsführung und beantragt
der Versammlung, die Rechnung zu genehmigen. Er
unterstützt gleichzeitig den Verschlag, das Rechnungs-
jähr der Gesellschaft mit dem 1. Mai zu beginnen. —
Die Jahresrechnung wird ohne Bemerkungen und mit
bestem Dank genehmigt. Da Herr Weibel eine Wiederwahl
als Rechnungsrevisor ablehnt, werden von der Versammlung
die Herren Bovet (Neuenburg) und Joss (Bern) zu diesem
Amt bestimmt.

Herr Righini schlägt der Generalversammlung vor, den
Beschluss der DelegiertenVersammlung zu bestätigen, der
dem Z.-V. in Sachen der fehlenden Kunstblätter Décharge
erteilt. Er gibt dazu die nötigen Erläuterungen und
teilt mit, class eine gewisse Anzahl dieser Kunstblätter
gefunden worden sei, dass aber 78 Stück spurlos ver-
schwunden seien. Die Angelegenheit ist von Bedeutung,
sind doch die übriggebliebenenKunstblätterfürFr.21,970.-'-
versichert. Die Versammlung erteilt dem Zentralvorstand
Décharge in dieser Frage.

Der Jahresbeitrag gibt zu keiner Diskussion Anlass, er
wird wieder auf Fr. 10.— festgesetzt.

Das Budget 1912—1913 wird genehmigt wie es der
Delegiertenversammlung vorgelegt worden ist (siehe Pro-
tokoll der genannten Versammlung).

Herr Hodler legt den Fall Beurmann vor und setzt den
Sachverhalt auseinander. Nach Lektüre des Art. 13
beschliesst die Versammlung mit grosseu Mehrheit (vier
Stimmen dagegen) den Ausschluss des Herrn Beurmann.

Die, Kandidaten, welche der Reihe nach mit Angabe
ihrer geleisteten Dienste vorgestellt werden, werden alle
aufgenommen. Die Sektion Genf meldet noch Herrn
Rolando, Alfred, Bildhauer, an, der auf der Liste vergessen
wurde. Er hat 1904 in Genf und 1910 in Zürich aus-
gestellt. Die Versammlung nimmt ihn auf unter Vorbehalt
des Richtigbefunds der angegebenen geleisteten Dienste.

Der Antrag des Herrn Silvestre betr. einen neuen Wahl-
modus der Jury gibt zu einigen Auseinandersetzungen
Anlass. Es wird der Vorschlag des Zentralvorstandes an-
genommen, dem sich auch die Delegierten angeschlossen
haben, nämlich das Amt der Jurymitglieder auf ein Jahr zu
beschränken; im übrigen wird das alte System beibehalten.

Das Gesuch um Statutenrevision, vorgelegt von einer
Gruppe von Genfer Künstlern und von den Herren Dunki und
Trachsel befürwortet, findet keinen Anklang. Herr Dunki
schlägt vor, es sei mit dem Zentralvorstand gleich zü ver-
fahren wie mit der Jury, d. h. es sei ein rascherer Amts-
Wechsel einzuführen; zur Bekräftigung seinesVorschlags weist
er auf das französische Ministerium hin. Auf alle Fälle
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findet er, dass der Zentralvorstand die Bedeutung dieses
Gesuchs, das durchaus keine persönlichen Anspielungen
enthalte, übertreibe.

Herr Röthlisberger antwortet, indem er den Standpunkt
des Zentralvorstandes und die Statuten unterstützt, die
das Resultat unserer frühern Erfahrungen seien. Die Arbeit
des Zentralvorstandes darf keinen Unterbruch erleiden,
und er darf daher nicht jedes Jahr wechseln; er hat eine
Lehrzeit nötig und braucht Zeit, um sich in die Geschäfte
einzuleben. Im Namen des Zentralvorstandes beantragt
er, infolge der klaren Sachlage, da ja die meisten Sektionen
das Gesuch in ihrem Schosse schon diskutiert und verworfen
haben, abzustimmen und zur Tagesordnung zu schreiten.
Die Versammlnug pflichtet dem Zentralvorstand bei mit
allen gegen 6 Stimmen.

Der Antrag Sandoz (Sektion Paris) wird zurückgezogen
und dem Zentralvorstand zum Studium überwiesen.

Der Antrag Silvestre betr. den Protest gegen die Winkler'sehe
Broschüre hat keinen Zweck mehr, und zwar aus dem
einfachen Grunde, weil die Unterschriftensammlung und
die Kundgebung der «Sezession» nicht zustande gekommen
sind. Er wird daher zurückgezogen.

Herr Righini erläutert seinen Antrag betr. die ganz-
liehe Zueignung an die Zentralkasse der Beiträge für
ältere Jahrgänge der Kunstblätter. Die Versammlung
bestätigt den Beschluss der Delegiertenversammlung, indem
sie diesen Antrag annimmt.

Da die Tagesordnung erschöpft ist, werden persönliche
Anträge gestellt. Zuerst wird das Gesuch um Gründung
einer neuen Sektion in Genf behandelt. Herr Röthlis-
berger verliest einen Brief, den alle Mitglieder des Zen-
tralvorstandes erhalten haben; er bedauert, dass die
Unterzeichner dieses Briefes nicht früher sich für das
Gesuch verwendet hätten, um den Sektionen Zeit zu
geben, sich mit der Frage zu beschäftigen. Herr de Saussure
erklärt die Petition seiner Kollegen gleich wie gestern
am Schluss der DelegiertenVersammlung; er erinnert dabei
an die Zustände in München, wo der «Künstlerbund»
3 oder 4 Sektionen in der gléichen Stadt besitzt. In
Genf handelt es sich nicht um eine Minderheit, die sich
nicht den andern unterziehen will, denn in den Ab-
Stimmungen ergibt sich jeweilen bloss eine Gegenmehr
von 2 oder 3 Stimmen; es sind vielmehr zwei Minderheiten,
die nie miteinander auskommen werden. Wenn persönliche
Fragen mitspielen, so ist eine Trennung nur um so mehr
berechtigt.

Herr Vautier, Präsident der Sektion Genf, frägt den
Zentralvorstand an, wie er sich zu dieser Frage verhalte.

Herr Röthlisberger erwidert, dass der Zentralvorstand
das Gesuch nicht in globo diskutiert habe, dass aber die
Meinungen geteilt gewesen seien, als man die Eventualität
in Betracht gezogen habe. Die Frage ist deswegen
schwierig, weil sie einen Präzedenzfall schafft, der für
andere Kantone verhängnisvoll werden könnte. Es ist
unmöglich, dass die Versammlung heute in dieser An-
gelegenheit einen Beschluss fasst. Die Sektionen müssen
die Vorlage bis zur nächsten Generalversammlung behandeln
können. Professor Rœlli, der heute morgen darüber
befragt wurde, ist der gleichen Ansicht, das Reglement
.sei in diesem Punkte nicht formell und würde dieser
doppelten Sektion nicht im Wege stehen, aber er glaubt,
der Präzedenzfall wäre zu schwerwiegend, um gleich jetzt
eine Beschlussfassung zu gestatten.

Herr Lugeon (Lausanne) gibt eine Erklärung ab zum
Fall der Subsektion Vevey, der von der Genfer Gruppe
falsch interpretiert worden sei. Man könne sich nicht auf
diesen als Präzedenzfall berufen,

Herr Vautier ist mit Herrn Röthlisberger ganz ein-
verstanden.

Herr Dunki ergreift das Wort. Die neue Sektion wird
nicht gegründet, um die alte zu bekämpfen, sondern um
so zu arbeiten, wie ihre Mitglieder es wollen. Um nicht
einen Präzedenzfall zu schaffen, der andern Sektionen
schädlich werden könnte, schlägt er vor, eine Trennung
nur dann zu erlauben, wenn wenigstens 25 Mitglieder
eine solche verlangen. In Genf sind es 34, die mit der
Leitung der Sektion nicht mehr einverstanden sind. Er
wünscht, dass die Versammlung heute noch die Frage
entscheide.

Herr Righini rekapituliert die Diskussion in deutscher
Sprache und unterstützt die Ansicht des Herrn Röthlis-
berger: heute keinen Beschluss zu fassen.

Herr de Saussure findet, ein Jahr sei zu lange, denn
es wäre ein Jahr der Untätigkeit. Bei allseitigem guten
Willen dürfte man dieser Sektion eine provisorische
Gründung gestatten.

Herr Vibert protestiert gegen diese Spaltung und drückt
den Wunsch aus, alle seine Kollegen unter dem gleichen
Dach zu behalten. Selbst wenn man nicht miteinander
einverstanden sei, sei eine Aussprache unter Kollegen
von Nutzen.

Herr Traehsel macht der Sektion Genf allerlei Vorwürfe:
tendenziöse Protokolle, Artikel in der «Tribune de Genève»,
beleidigende Ausdrücke von Seiten der Gegner.

(Herr Maillard stellt diesen letzten Vorwurf durchaus
in Abrede.)

Herr Sandoz unterstützt Herrn Vibert. Wenn man tat-
sächlich nicht mehr miteinander auskommen könne, so
brauche man ja nur eine Sektion in Annemasse oder
oder irgend anderswo zu gründen, da die Statuten es

gestatten; es habe keinen Zweck, die Angelegenheit der
Versammlung anheimzustellen; es wäre dieses Vorgehen
natürlich bedauerlich.

Herr Gallet wünscht eine genaue Interpretation der
Statuten, damit man wisse, ob diese Trennung möglich
sei oder nicht.

Herr Hodler unterstützt Herrn Sandoz und][sähe (es

gern, wenn sich seine Genfer Kollegen miteinander ver-
ständigten und auf diese unglückliche Trennung verzieh-
teten. Auch in anderen Sektionen gibt es von Zeit zu
Zeit Reibungen, was durchaus kein Grund zur Trennung sei.

Herr Vautier stellt im Namen seiner Sektion den

Antrag, dass auf alle Fälle nur eine Sektion Genf der
Gesellschaft S. M. B. & A. anerkannt werde, und dass
dieser Name seiner Sektion verbleibe.

Herr Dunki protestiert gegen die Idee, die Grenze zu
überschreiten, er will nichts wissen von der « Section
des petits Savoyards »

Herr Silvestre widersetzt sich ausdrücklich der Grün-
dung einer zweiten Sektion in Genf; das würde eine

vollständige Auflösung bedeuten. Man möge eine Sub-
Sektion gründen, aber keine neue Sektion. Er wünscht
die sofortige Abstimmung über diese Angelegenheit. Der
Präsident lässt die Versammlung über die Dringlichkeit dieses

Entscheides abstimmen (wofür % der Stimmen notwendig
sind). Die Dringlichkeit wird abgelehnt. Die ganze
Frage ist daher auf die Versammlung des nächsten Jahres
verschoben.

Herr Traehsel frägt an, ob man sich für die Erlangung
von Tarifermässigungen auf den S. B. B. verwendet habe.

Herr Röthlisberger antwortet, dass die diesbezüglichen
Schritte jedesmal erfolglos seien.

Herr Sandoz wünscht, dass das Datum der General-
Versammlungen zum voraus festgesetzt werde, und dass

(Fortsetzung auf Seite 600.)
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die Sektionspräsidenten zur Zeit davon benachrichtigt
werden.

Herr Röthlisberger (Vizepräsident) dankt im Namen
des Zentralvorstandes der Versammlung für die Bestäti-
gung der Abstimmungen und Beschlüsse der Delegierten-
Versammlung. Er dankt auch den Vertretern der Presse
für das Interesse, das sie uns bezeugt haben, und bittet
sie, mit Diskretion von den Debatten, die in dieser Ver-
Sammlung stattgefunden haben, Gebrauch zu machen.

Die Sitzung wird um 12 Uhr 45 nachmittags geschlossen.

Der Zentralsekretär:

(sig.) Th. Delachaux.

Jahresbericht an die Generalversammlung
des Vereins Schweizerischer Maler, Bildhauer und Architekten

in Zürich, den 16. Juni 1912.

Zentralvorstand.
Das Jahr, das wir heute abschliessen, ist für unsern

Verein, gleich den verflossenen Jahren, ein Jahr des
Fortschritts gewesen. Mit der zunehmenden sozialen Be-
deutung des Vereins wird auch die Aufgabe des Zentral-
Vorstandes grösser; denn wir haben in unserer Stellung als

Künstlerkorporation sowohl alte Rechte zu verteidigen als
auch neue zu erwerben.

Wie früher hat sich der Zentralvorstand auch diesmal
bemüht, seine Aufgabe so gut als möglich zu erfüllen.
Wir können behaupten, dass hinsichtlich des Zusammen-
arbeitens die gegenwärtige Vertretungsweise der Sektionen
im Zentralvorstand uns als ausgezeichnet erscheint. Die
Auslagen, die der Zentralkasse dadurch entstanden sind,
bleiben weit hinter dem zurück, was vorgesehen war. Es
wäre jedoch gerecht, mit der Zeit eine Tagesentschädigung
vorzusehen für die Mitglieder des Zentralvorstandes, die bis
jetzt nur die Auslagen für die Eisenbahn zurückerstattet
erhalten.

Seit der letzten Generalversammlung ist der Zentral-
vorstand sechs Mal und das Bureau desselben 1 Mal zu-
sammengekommen, und jedesmal waren die Traktanden
sehr umfangreich, haben doch die Sitzungen gewöhnlich
von 2—7 Uhr abends gedauert. Nebst diesen Sitzungen
hat eine anhaltende Korrespondenz die verschiedenen
Mitglieder auf dem Laufenden gehalten.

Zentralsekretariat.
Die Existenzberechtigung des Zentralsekretariates ist

durch die zu leistende Arbeit voll und ganz erwiesen.
Neben der Redaktion des Vereinsblattes nimmt die Korre-
spondenz fortwährend zu. Es sind 15 bis 20 Briefe monatlich
zu schreiben, abgesehen von der Versendung von Druck-
Sachen. Dieses Amt muss natürlich erlernt werden und
erheischt von seinem Inhaber Kenntnisse auf verschiedenen
Gebieten. Mit einiger Uebung wird die Arbeit noch genauer
als bisher gemacht werden können, denn der neue Sekretär
hat sein Amt vor kaum 6 Monaten angetreten, nach der
Demission des Hrn. Loosli. Dieser ist übrigens immer
noch ein treuer Mitarbeiter unseres Vereins und interessiert
sich eifrigst für alle Kunstfragen der Schweiz.

Zentralkasse.
Die Zentralkasse, die von unserem Zentralquästor

Herrn Righini verwaltet und geführt wird, ist in sehr
gedeihlichem Zustand, wie Sie sich bei der Rechnungs-
ablage werden überzeugen können. Auf diesem Gebiet
sind ganz besonders grosse Fortschritte gemacht worden
dank der ausdauernden Energie und Hingebung des Quästors,
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dem es gelungen ist, jedermann an mehr Ordnung und
Pünklichkeit zu gewöhnen in den Beziehungen zwischen
den Sektionen und der Zentralkasse. Indem wir diese
bessern Beziehungen mit Freuden anerkennen, sprechen
wir den Wunsch aus, dass sie da noch besser werden, wo
sie noch nicht ganz vollkommen sind.

Da von den Beziehungen zwischen den Sektionen und
dem Zentralkomitee die Rede ist, so wollen wir hier,
sicherlich in Uebereinstimmung mit der grossen Mehrheit
unserer Mitglieder, über einen Punkt unser Bedauern aus-
drücken. Wir meinen nämlich diese periodischen und
oft unparlamentarischen Proteste, herrührend von einigen
unruhigen Geistern. Sicher muss ein solches Vorgehen
mit der Zeit den besten Willen und die freudigste Hingebung
abschwächen. Auch unser Verein erleidet dadurch eine

grosse moralische Schädigung, und niemand kommt zu
Vorteil bei diesen Streitigkeiten.

Hoffen wir, dass in Zukunft jeder verstehen wird, dass
der Zweck unseres Vereins ein höherer ist, und dass wir
Aufgaben haben, die wichtiger sind als diese kleinen per-
sönlichen Angelegenheiten. Wir müssen für unsere Rechte
kämpfen und zu diesem Zwecke alle unsere Kräfte zu-
sammenhalten und sie nicht verschwenden im Schosse
unseres Vereins. Wir müssen uns unsere Stellung im
modernen Staate, in der Gesetzgebung und im Geist des
Publikums erobern. Wir werden dies erreichen nicht nur
durch Kongresse und Kommissionssitzungen, sondern auch,
indem wir eine Menge von Fragen im Auge behalten, die
sich von einem Tage auf den andern einstellen können,
und in welchen wir uns in der Verteidigung unserer
Rechte unerbittlich zeigen müssen. So wird das Publikum
sich nach und nach daran gewöhnen, uns seine Aufmerk-
samkeit zu schenken.

Bestand des Vereins.
Wir halten es für angebracht, hier einen Ueberblick

über den Bestand unseres Vereins zu geben, damit ein
jeder einsehe, welcher Platz uns in den Kunstfragen der
Schweiz gebührt.

Die Liste unserer Mitglieder zählt momentan 406 Aktive.
Diese verteilen sich auf 13 Sektionen, wovon 11 in der
Schweiz und 2 im Ausland sind. Wir finden in der
Antwort, die che Schweizerische Kunstkommission auf
die Broschüre Winkler verfasst hat, eine kleine Statistik,
welche uns das Verhältnis der Beschickung durch die
Mitglieder der verschiedenen Vereine der letzten Schwei-
zerischen nationalen Kunstausstellung in Zürich zeigt:

Künstler, die Werke eingesandt haben:

Verein S. M. B. & A 260
Sezession 51
Von keinem Verein 240
Bund Schweiz. Architekten 9

Total 560

Zur Ausstellung zugelassene Künstler;
Verein S. M., B. & A 188
Sezession 30
Von keinem Verein 115
Bund Schweiz. Architekten 9

Total 242

Prozent der aufgenommenen Künstler :

Verein S. M., B. & A 72,3 %
Sezession 58,8 ®/o

Künstler, die keiner Berufsgenossen-
schaft angehören 47,3%

Bund Schweiz. Architekten 100 %
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